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Oberrheinische Zeitung .
Basel , den rzten May 1798.
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^ e l v e t t e n . Gesetzgebende Räthe.
Fortsetzung . Großrath . Sitzung vom >4- May .

B Leopold Denuce und B - Ludwig Preux Depu ,
tierte des Cant . Wallis hatten ihre Vollmachten von ,

« . May vorgelegt : sie sind vom Vollziehunqs - Direkto¬
rium in Wallis ausgefertigt , und enthalten , daß da

die Wahlen vollendet waren , so haben die Insurgen¬
ten des obern Wallis die Wahlversammlung gezwungen ,
auseinander zu gehen , und den Präsident arreurt , so
daß diese Deputierten einzig haben abgehen können . —

Der Präsident empfängt sie mit dem Bruderkuße . —

Denuce verspricht in ihr beyder Namen , in die Fuß .
stapfen der Versammlung zu treten , und alle Kräfte ,
auch selbst ihr Blut dem Varerlandc aufzuopfern . Er
bittet , man möchte sie , wenn sie sich irrten , brüder .
lieh zu recht weisen , und ihnen erlauben mit allen aus¬
rufen zu dürfen : " Es l eb e die helv etisch e Re¬
publik ! , , Nachrufen und Beyfalttlatschen . — Das
Direkt , schickt ei » Schreiben des Statthalters des Cant .
Leman , worin er die Maasregeln anzeigt , welche der
Cant . ergriffen um die Aufrührer in Wallis zu bändi .
gen . B . Perbonnet von Vivis ( dessen patriot .
Handlung in dem Beybl . No . So . dieser Zeit . erzählt
ist, ) erhält nebst seinen Waffenbrudern Ehrenmeldung
im Protokoll . — Ein Schreiben des B - Repräs . Bit .
lctec an das Direkt enthält die Nachricht , daß - man
in Goßau und Appenzell die Konstitution annehme , und
im Rhcinthal würden die Einwohner , die es noch nicht
gethan haben , das Aeußcrste nicht abwarten . Zwey
Deputierte gemelkter Orte an General Schauenburg
hätten ihm , und seinem Coüegen diese Nachricht ge.
bracht als sie auf dem Wege dorthin waren ; sie wä¬
ren demnach mit denselben nach Wintcrthur zurückge¬
kehrt . — Ein Schreiben der provis . Regierung von
Lugano meldet den Inhalt ; er Schreiben an die Na .

tionalvers . vom 22 und 2 <ten April und 2ten May , von
denen sie fürchtet , sie mögen bey gegenwärtigen Um¬
ständen verloren gegangen seyn . Sie fügt hinzu . daß
c >ne dritte Einladung von ihr an die Gemeinden von
Locarno und Valmaggia , diese noch nicht zum End .
schlüge habe bringen können . Mcndris habe keine Cis .
alpinistben Truppen mehr ; aber ihr Freyheitsbaum
trage statt des Schweizerhutcs , die Freyheitsmütze , so
gerne sie Schweizer wären , und so sehr sie sich deswegen
an General Brüne gewendet haben , dessen Antwort
sie erwarten . Die dort gewesenen Unruhen seyen schon
wieder gestillt . — Lugano möchte wissen , wie es sich
zu verhalten , und ob es seine Wahlen vorzunehmen ha -
be . Escher will die Sache von Lugano an dir Kom .
Mission über die italienischen Vogtcyen weisen ; wegen
Lokarno habe das Direkt , schon die nöthigLn Aufträge :
für die Unentschlossenen soll die Proklamation , welche
für die noch nicht vereinigten Cantone verfertigt wor .
den , ins Italienische übersetzt werden . Hecht glaubt ,
die Zusammrnschmelzung der Cantone mache keine gute
Wirkung , mehrere Deputierte der kleinen Cantone hät¬
ten ihm gesagt , diese Maasregel verbreite Mißtrauen
und Mißvergnügen . Escher will nach eben diesen
Umständen die Proklamation eingerichtet wissen , und
die Luganeser vermahnen mit der Absendung ihrer
Repräs . zu warten , bis man die Wirkung der Prokla¬
mation sehe. Huber fügt hinzu , baß man sie indeß
über die Weise ihrer Wahlen unterrichten soll. Ange ,
nommen . — Die BB . Bernet und Kelli vo »
der Regierung der Stadt St . Gallen , klagen in einem
Bvief , über die Verfügungen der BBi Rapinakund
Schauenburg , welche St . Gallen , Appenzell rc. ,
die an Sitten , Roügion rc. so sehr verschieden seyen,
zusammenschmelzen ; besonders aber beschweren - sie sich
über den Umstand , daß zu Winterszeit fast unmöglich



rippmzekl drr Hauptort ihres Cantsns seyn könne . —

B - Haas unterstützt die Petition , das Hauplort be.
treffend . Ein Appcnzeller Mrtglied behauptet , Stadt
und Land St - Gallen seyen aristokratisch , die Appen .
jckler aber demokratisch gewesen : in der Konstitution
seyen Appenzcll und Herisau abwechselnd der Häupt¬
er ! . Die vorgeschlagene Verlegung des Hauptorts nach
St . Gallen , würde ohne Rebellion nicht vor sich ge¬
hen . Gen . Brüne habe ihnen das nämliche verspro¬
chen , was die Konstitution ausweist , und hierauf ha¬
be man sie , hinter der Citter angenommen : er spreche
aus Vaterlandsliebe und nicht aus Interesse . Allein
wenn AppcnM beständig der Hauptort seyn sollte , so
würde der Straßenbau viel kosten , es sollte also ab -
wechselnd Appcnzell und Herisau der Hauptort seyn.
Carrard steht diese Frage als unnütz an , weil der
Senat die dahin einschlagende Resolution verworfen
habe ; sondern man mäße stch anGcn . S cha uenb urg
wenden . Verlangt Tagesordnung . Enzhältflchan
das Ko nstiku lionsbüch le in . " Wirglauben , sagt
er . Helvetien das größte Opfer gebracht zu haben ,
durch die sreywillige Annahme der Konstitution ; wir
erwarten also , daß wir dadurch entschädiget werden ,
daß Herisau der Hauptort bleibe . » Schoch sagt :
die Abtheilung in 2 , Cantone gefallen ihm am besten ;
da nach der Konstitution das Wahlrecht demokratisch ,
und also in den Händen des Volks sty , so könne die

Wahl bey einem kleinen Canton richtiger und mit we¬

niger Verwirrung vollbracht werden ; nichts von den

Uebeln zu melden , die durch die Zusammensetzung wi .

drig gesinnter Ortschaften entstehen könnten . Er glaubt ,
eine große Monarchie , nicht aber « ine große Demokra .
tie regiere sich wohl . In dieser dürfe und solle jeder

sprechen , und deswegen errege die Größe einer solchen,
nichts als Verwirrung und zuletzt Revolution . Die

Zeit werde es lehren , daß er recht habe ; rver . die De -
mokraticeu kenne , würde ihm Recht geben . In einer

Staatsvcrsammlung . wo i nr vernünftige Bürger seyen,
und wo jeder seine Gedanken in gewißcr Ordnung er¬

öffnen könne , sey es leicht einen Rathschluß abzufaßeu ;
allein einer großem Menge Volks von ungleicher Dem
kensart auch die beste Lache beyzubringen , sey schlech¬
terdings nicht möglich , und wer es unternehme , setze
sich der Gefahr aus , besonders wenn ein Amrag die
Demokratie kränken sollte . Die Franzosen können zwar
die demokratischen Stände zur Aemahme jeder Kvnsti
tution zwingen ; allein es ,cy nicht der Freyheit und

Gerechtigkeit gemäß , Leute , die sonst das Vaterland
lieben , und nur aus Verstandsschwäche die wohlmei¬
nendsten Beschlüsse nicht begreifen , zu bekriegen , und
ihr unschuldiges Blut zu vergießen . Aber auch die Fran¬
zosen haben wir nicht immer bey uns , und sobald ne
abgezogen wären , sty neue Verwirrung und Gegenre .
volution zu befürchten . Ucbrigens würden Stadthaiter
und Cantonsgerichte auch bey s ; Cantone genug Be -
Zahlung erhalten können . Die zugroße Anzahl der Re ,
pcästntantca ließe sich leichter vermindern ; jeder Can¬
ton könnte anstatt 12 nur s oder 6 Glieder schicken.
Denuce frägt , ob die Schweiz auf einen solchen
Fuß stehe , daß die stanz . Kommissar ««» , Verändern ««,
gen machen dürfen , welche gerade der Konstitution zu¬
wider laufen ? — So eben habe er . einen Brief des
stanz . Direkt , gelesen , welcher alle Aenderungen der
Konstitution verbiete . Wie kömmts , frägt er , daß
man sich au diese Kommissaren selbst wendet ?
Tagesordnung wird verlangt und angenommen . —

Das Direkt , giebt offizielle Anzeige von der Konstmu
tivnsannahme des Cant . Untcrwalden ob dem Wald .
Beyfall . — Die provis . Regierung des Taut . Glarus
schreibt , daß am Tage , da dieser Cant . seine Urvcr -
samnuungcn gehalten , und die konstitutionellen Wahlen
vornehmen wollte , ein Bote angezeigt habe , daß noch
mehrere Ortschaften ihrem Cantone , unter dem N <«,
n«en Sentis , Hauprort Glarus , zugetheilt worden .
Sie haben mehrere dieser Orte zur gemeinschaftlichen
Wahl eingeladen , und andere hatten bereits ihre Depu¬
tierte schon geschickt . Um die Sache nicht aufzuhal ,
ten , hätten sie indessen 2 Deputierte in den großen
Rath , und 1 in den Senat erwählt . — Ein Schrei ,
den der Volksgesellschaft in Lausanne veranlaßt den
Schluß , daß heule noch ein Dekret abgefaßt werde ,
das morgen der Versamml . vorgelegt , häufig gedruckt
und vcrirvickt werden soll , des Inhalts , daß alle Cri -
minaistrastn blos den Verbrecher und nicht seine Fa .
milie treffen sollen , und daß die Confiskation des Ver .

mögens der Selbstmörder aufhöre . — B . Paris

kathol . Priester aus dem Cant . Freyburg , bietet seine
Dienste als Kaplan dem Rathe an . — Vertagt bis
etwas über die Diener der Religion fest gesetzt ist . —

Der Bericht über die Aufkündung der Kapitalien von

Seiten der ehemaligen Oligar eben und Klöster
im Cant . Solorh ' iiii , will die Snfpcnsson ( Aufschie¬

bung ) dieser Aufkündung bis auf weitere Gesetze. —

Kühn : Wenn ivir Gesetzgeber seyn wollen , so liegt



uns auch die Sicherung des Eigenthums ob , also sollen
wir keine Gesetze machen , die das Eigemhum avgrcif -

fen r die Schulden beruhen auf heiligen Kontrakten ,
wenn wir sie nicht für Heilig erklaren , so wird niemand

sie heilig halten . DeloeS unterstützt Kühn , er

glaubt aber , die Pflicht der Stellvertreter des Volks

sey , für die größere und dürftlgrre Klaße im Lande zu
sorgen ; die liegenden Gründe seyen sehr im Preis ge¬
fallen , man würde sie mit großem Schaden verkaufen

müßen , und diejenigen die in diesem Falle waren , wär ,
den auf die Gasse gestoßen werden , während die Oli -

garchen dadurch eine Ksntrerevolution stiften könnten ,
und der Landmann würde die ganze Last der Contcibu -
tion tragen . Spengler von Lenzburg will die Maas¬
regeln des Berichtes auf alle Kantone ausgedehnt wissen ,
indem ein einziger Schuldbote im Cant . Argäu , und

zwar in einer armen Gegend , jüngsthin zoooofl Capi¬
talien aufgekündet habe . Cartrer sagt , das Eigen¬
thum würde nicht angegriffen , aber der Drang der Um¬
ständen verlange die Verschiebung der Ausübung des
Eigenth '-ünsicchts . Die Kapitalisten , welche die Kricgs -
steuer bezahlen müßten , könnten die Schuldbriefe vcr ,
kaufen oder verpfänden , und sie fänden eher Geld dar .
auf , als die Armen . Sckretan sagt , man mäße
den Umständen etwas nachgeben , die Verträge seyen in
der Schweiz noch immer richtig gehalten worden , aber
die Kapitalisten seyen noch nie im Fall einer so starken
Kontribution gewesen : er verlangt , daß das Dekret
den Aufschub auf einen oder anderthalb Monat bestimme ,
nach welcher Zeit die Lage der Schweiz änderst seyn
würde , auch sollten diejenigen Cantone , in welchen dieser
Aufschub statt haben soll , bestimmt werden , indem die¬
se Maasregeln in andern Cantonen , besonders im Cant .
Leman verabscheuet seyn würden . Escher will , man
soll sich nicht , wie die alten Oligarchen durch die Um,
stände leiten lassen , da eben dies die Revolution ver¬
ursacht habe . Er will den Bericht wieder an die Kom¬
mission verweisen , um andere Mittel zu finden , und
fragt ob nicht Anleihen , wie in Zürich und Freyburg
können negozirt werden . Die Ausübung des Gutach¬
tens könnte von den Franzosen , als ein indirektes Mit¬
tel angesehen werden , die Conrribution nicht zu bezahlen ,
da die Steuerfchuldigea fich auf dieses Dekret beziehen
würden . Carrard unterstützt « schern , und hält
diesen Vorschlag für unpolitisch und ungerecht . Kühn
sagt , wenn man ihn nur auf die Oligarchen eingeschränkt
hätte , so hätte er dies als «ine gerechte Vermehrung

ihrer zum Theil verdienten Strafe angesehen : allein die *-

Ausdcbmmg desselben , falle auch auf Wittwen und
Waism , tue aus ihren sparsamen Zinsen nur nothdürf ^

tig leben können . Hu bor sagt , dieser Vorschlag hebe
den öffentlichen Kredit auf : auf sein Verlangen wird
das Gutachten an die Kommis . zurück gewiesen , und
ihr werden die BB . Kühn und DeloeS zugegeben . —

Der Senat nimmt die Distriktscintheilung des Cant . Zü »
richs an , und bewilligt die verlängerte Frist von 4 Wo .
chen , zur Einsendung des Verzeichnisses des National .
Vermögens in den Cantonen .

Sitzung , vom i ; May.
Präsident Huber stellt den B . Aubert de Vil .

lerand zum franz . Sekretair vor . — Eine Botschaft
des Direktorium fordert ; cc>o ff sii2 ; oLivr , l zu den
laufenden Ausgaben des Iusntzministers , u - d rovc > fl
( 4520 Livr . ) zur Organisation des Bureau des Finanz .
Ministers . — Gestattet . — Trö s ch begehrt über die
dem Xl . Art . des I. Tut . der Konstitution gemäß auf .
zulegenden gleichförmigen Abgaben auf alle Bürger ,
eine Kommission , die darüber ein Projekt entwerfe ; er
bittet das Wohl des Volks zu beherzigen . — Die gan »
ze Last liege auf dem Landmann . — DeloeS findet
den Arlik . nur auf allfählig zu machende Auflagen an¬
wendbar , da er aber nicht glaubt , daß dieß gegenwär¬
tig der Fall sey , so sey darüber nicht zu deliberieren , indem
man allgemein finde , das Prinzip sey in der Konstitu¬
tion schon aufgestellt , und die Erleichterung müßedan »
von Nachlaß der Feudalrechte hauptsächlich herkommen ,
worüber eine Kommission niedergesetzt sey , und durch
eine allgemeine Anzeige eines Systems viele Landleute
dergleichen Abgaben vermuthen könnten , wovon keine
Rede seyn werde , — so wird zur Tagesordnung gefchrit .
ten . Der Rath erklärt sich zu einem geheimen Komite . —

Nach wiederöfnung begehrt das Direktorium durch eine
Botschaft , 6 Minister nur auf 2 Jahr erwählen zü
dürfen , wegen der im Anfange überhäuften Geschäfte -

Angenommen . — Hartmann bringt die Petition
eines Bürgers aus dem Canton Luzern vor , wel¬
cher wegen eines Tavernenrechtes einen Prozeß gehabt «
den er appeüirte : nun da der oberste Gerichtshof noch
nicht in feinen Funktionen eingetrettrn sey , so könne der

Pctenl nicht in der bey ihnen üblichen Zeit von 8 Tage »
und Nächten seine Appellation ausführen . — Kühn :
Bloß über die Form könne künftig zur Kassation ap .
pellirt werden ; nun aber soll der Mangel der Installa¬
tion des obersten Gerichtshofes , keinem Rechtsbedürfligen ,



Nachtheil bringen -
» «r kragt auf Tagesordnung an , weil

während der Zeit wo Tribunale fehlen , überhaupt kein
Rcchtsttrmin oder Fäkalien ablaufen können . — An¬
genommen . — Der Senat bestätigt folgende Be .
schlüße ; die Bezahlung der Wahlmänner , und der ab¬
gedankten Glieder der Vcrwaltungskammer in Bern ;
die Provisor . Dtstriktscintheilungen der Cant . Soloihurn
und Sctafhauftn , und die von dem Direktorium be¬
gehrten Gelder . — Eine Botschaft des Direktoriums
verkündigt die Ankunft fränkischer Truppen ausmerzen
( den löten ) , und daß es die Abreise der von Basel be¬
rufenen Wache , durch einen Kurier , wegen Mangel am
Platze in der Stadt , habe aufschieben laßen . — Dc .
loes verwundert sich hierüber , und will das Direkt ,
einladen dafür zu sorgen , daß für beiderlcy Truppen
Platz gefunden werde , sonst müßte ja in ähnlichen Fäl¬
len künftig immer die Wache den stanz . Truppen Platz
machen . Herzog von Effingcn unterstützt ihn , mit
dem Zusatz , die Wache der Gesetzgeber müße konstitu -
tionel seyn , und aus Schweizern bestehen . Haas
wünscht , man möchte das Direktorium ersuchen für die
Verlegung der stanz . Truppen in den Dörfern der
Gegenden zu sorgen . Denuce giebt Beyfall ; und
fährt fort : es sey wider die Würde des gesetzgebenden
Körpers , daß fremde Truppen , an dem Ort seiner
Sitzung , seyn sollen : er will das Direktorium einladen
durch gutfindende Mittel zu sorgen , daß dieß niemals wie .
der geschehe ; ermäße als ehemaliger stanz . Gen . als
Freund der stanz . Nation , u . als Freund für sein Vater¬
land die Bemerkung machen , jede Gelegenheit zu ver¬
meiden , welche die stanz . Truppen unangenehm machen
könnte . — Kühn ist keiner dieser Meinungen . Im
Augenblick , sagt er , wo wir alles , was wir find , nur
durch Frankreich und feine Truppen sind , wäre es un¬
gerecht sie alsfr emd anzusehen , letzt haben die st . Trup¬
pen ein Recht , das wir ihnen nicht nehmen können :
fo bald die Verhältniße Frankreichs , durch Traktaten
bestimmt seyn werden , will ich der erste seyn D e n u c e
Meinung anzunehmen ; jetzt aber nicht . — Begehrt die
Tagesordnung . — Dcloes beharr ! auf feiner Mei¬
nung . — Angenommen . — Das Direktorium theilt
folgende Briefe und Berichte der Versammlung mit : —

daß ganz Appenzell die Konstitution nun angcnöm ,
men ; über die Vorfälle im Waüiferland ; -- daß das Na -
tionalstegel auf dem ehemaligen Schatz in Bern nicht
refpcktirt , sondern abgerissen , und daß Sam . Buchmül¬
ler Ayn Langenthal , wegen einem an dem B . Repräss

Geiser begangenen Freftl gefangen gesetzt worden . —
Fierz macht die Motion , daß , da nun ganz Hclvetien
erns sey , und ade Bürg r dess lben gleiche Rechte ha¬
ben , nun auch die Strassen , und W -sserpässe von Can -
ton zu Eanton frey seyn , und die daher von den Can ,
tonen gegeneinander aufgelegten Zölle aufgehoben wer ,
den sollten . — Vertaget bis zu einer allgemeinen Ver .
ordnung über die Zölle . Kuh » macht die Molion ,
er habe schon oft über Lücken in der Konstitution , und
über die zu grosse Gewalt des Direkt , klagen hören .
Nach reiferem Studieren derselben , habe cr, ^ efundcn ,
daß diese Lücken ganz zum Vortheil der gefttzgcö . Gewalt
sey , die sie durch organische Gesetze ausfüllen mäße .
Bis dahin sey man durch den Drang der Umstände da .
von abgehalten worden , aber nun sey es Zeit sich mit
dieser Organisation zu beschäftign, , zugleich auch die
Pensionen oder Besoldungen , sowie die Verrichtungen
aller öffentlichen Beamten durch Gesetze zu bestimmen ,
welch '

lctzercs um so viel nöthiger sey , weil niemand
noch seine Funktion kenne . — Vertagt bis die Kemmiss . ,
welche eine Ordnung der zu verhandelnden Gegenstände
entwerfen soll , ihnen Bericht abgestattet hat , das so
geschwind als möglich geschehen wird . — Der Rath
bildet sich zum geheimen Komite .

Sitz . vorn 16 Maz?.
AufVeranlaßnng einer schriftlichen Anfrage des Cant .

Oberlands über das Fischen und Jagen , und über
die Patente , welche die stanz . Kommissairs in dieser
Rücksicht gcwißcn Personen ertheilen , trägt Zimmer ,
mann auf eine Kom . an . Mahler sagt : man soll auch
Bauern in dieselbe nehmen . Huber antwortet : Es
ist kein Unterschied mehr zwischen B a uern und Bür ,
gern . — Die Kommiss . besteht aus den BB . M a h-
ker,Drkoes , Stokar , u . Michel - Deputierte
aus dem Togcnburg geben ein Memorial ihrer Re¬

gierung ein , worin sie Bemerkungen gegen die Zusanr -
menfchmclzmig der kleinen Cantone machen , mit dem

Anhange , daß mehrere Gemeinden des Cantons Appen -

zell A . Rh . , die Stadt Appenzell nicht zum Hauporte
haben wollen . Mittelholzer einer dreier Deputier ,
tcn sagt , die Konstitution sey im Cant . Appenzell I . R .
rinmüthig angenommen worden : ein Arret von K r stanz .
Behörde habe ihnen ein anderes Verfahren vorgrschri - be »,
als die Konstitution fest setze. B Er lachet habe die

Deputierten des Cant - Sentis nach St . (stallen ein¬

geladen , weil zur Wahlhandlung Appcnz -. ll zü ilstn s y.
— Escher sagt , der Senat habe den Schluß -über die



kleinen Cantone verworfen , die stanz . Generalität nehme

sich darum an , und begehrt die Tagesordnung . Car -

rard untersucht ihn , und will, , man soll den Depu¬

tierten , die Verwerfung des BeschlußeS von Seite des

Senats , zur Antwort geben , und sie an die franz . Be¬

hörde weisen , welche hierin bessern Willen zeige als

der Senat . — Kühn - Es bleibt uns ausser der Kon .

stitution noch das Gesetz der Nothwendigkeit . Wir

werben als ein erobertes Land betrachtet , und die Ver¬

fügungen werden darnach getroffen . Er unterstützt C a r -

rard . H a a s sagt , L e c ar li e r habe mit ihm von

dem Nutzen einer gleichen Einlhcünng in Frankreich ge¬

sprochen , und beygefügt , aus diesem Grunde hätte er

eine ähnliche Einchcilung dem stanz . Direktorium vor¬

geschlagen : der Senat habe den Beschluß nur vcuvorf -

ftn , weil er niemand beleidigen wollte ; man soll ihn

überzeugen , daß das Gesetz nicht darwider sey , so wer¬

de man keine franz . Kommissairs brauchen : er habe
mit Escher von den BB . Rpinat und Schauen -

burg vsniiommcn , die hclvet . Republik könne sich , wie

sie wolle , nach den Lokalitäten richten . — Heftig un - ,

terstntzt . — Dcnuce will nicht , daß man sich im

Politischen an die fremden Mächte wende ; er will in

wenig Tagen beweisen , daß das franz Direkt , die

Freyheit nicht billige , die sich ihre Kommissairs und

Generäle in der Schweiz über die Konstitution und in

dem Politischen herausnehmen . Sch och bringt die

gestrige Motion wieder auf die Bahn . Tröschbedaurt
den Zeitverlurst über eine solche Materie . Er hält den

Schluß , welchen der Senat verworfen hat , für konsti .

tutionswidrig , und will man soll den Deputierten sagen ,
daß sie nach der Konstitution zu verfahren hätten , sonst
würde man nicht die Cantone , aber die palriotischcn
Gemüther vermindern . Huber unterstützt Haas ;
allein er glaubt die Verwerfung des BeschlußeS über die
kleinen Cantone , rühre daher , daß der Senat das Arrci
deö B . Rapinat nicht erhalte » habe . " Wir verlie¬
ren keine Zeit , wenn wir uns mit dem Wohl des Va¬
terlandes beschäftigen .

" Er sagt ferner , es herrsche
noch zu viel Cantons . Intcreffein den Gemüthern ,
man Me zu wenig lauf das ganze Vaterland ; die

Schweiz sey nur Ein Canton ( Ein Ganzes ) mit ge-
wißen Abtheilungen , um die Regierung des Landes zu
erleichtern . Es sollte jedem gleich seyn , zu welchem
Cantt ne er gehörte , weil er überall zur Schweiz gehöre .
Die Franzosen könne er nicht als fremd ansehen , weil

Je unentbehrlich seyen , und ohne sie die Konstitution schon

verlohren wäre . Man will sie sollen sich nur mit dem

Kriegswesen abgeben ; allein als sie mit den kleinen

Canconen kapitulierte « , so war das Waffenablegen eine

militärische , — die Annahme der Konstitution eine pur

politische Bedingniß . — Wir müßen demnach froh

seyn , daß sie sich in das Politische mischen , und dadurch

zu unserm allseitigen Endzwecke beytragen . Ich vcrdan -

, ke es ihnen im Namen des Vaterlands . — Heftiger Bey¬

fall . — Deloes will , man solle über die Frage

wegen der Eintheilung .der Cantone hier nicht sprechen ,

weil nur die Rede sey was man den Deputierten zu ant .

Worten habe . Das erstere haben die Franzosen durch

die Kapitulation beantwortet . Zier ; stimmt Schoch

und Trö sch bey . A us,An !aße des Schreit eusdesB .

Rapinat vom 25 Floreal ( 14May ) , dessen Inhalt

in dl ° . 61 dieser Zeitung enthalten ist , verlangt Kühn ,

daß dieß Stück , als ein wichtiger B . ytrag zur Statistik

der Schweiz im Bulletin abgedruckt werde . — Dekre¬

tiert . — Ein Brief an die provis . Regierung von Lu¬

gano , nebst einer Proklamation an Lokarno und Val -

maggia werden nicht genehmigt , sondern auf Sschers

Motion , soll erst die Vereinigung Helvetiens ganz ab¬

gewartet , und ihnen dann , die Regel zu ihren Wahlen ,

vorgeschrieben werden . Die zur Zufammenfchmclzung
der Italien . Vogteyen verordnete Kommcss . besteht aus

den BB . Sekretan , Hass , Muhhin , Hecht
und Deggelcr . — H e m m e l er tragt im Namen

der Kommission die Distrittscimhciiung , des provisor¬

ischen Laut . Badens vor . — Es sind ; Distrikte , deren

jeder re bis 12020 Seelen enthält : , nemlich Sarnen .

storf , Bremgacten , Mellingen , Baden und Zurzach . —

Man bemerkt Klingnau sey mehr im Mittelpunkte als

Zurzach . Escher behauptet das Gegentheil , — und

der Bericht wird dekretiert . Baden iß der Hauptort
des Eantons . Trösch will man soll nicht gleich ab .

mehren wenn man snx Volx oder zum Stimmenmehr
rufe , dirs sey despotisch . — Nach mehrcrn Debatten
wird zur Tagesordnung geschritten , weil über die innere

Ordnung der Nationalversammlung wird berichtet wer¬
den . — Aus gleichem Grund werden die Motionen
des B . Delor s , daß ein Glied zu nicht mehr als zu
2 Komlmsiwnen zugleich kommen ; — und daß B -
Oe sch , weicher will , daß der Gr . Rath seine Be¬
schluß! , und der Senat seine Dekrete monfieren soll ,
nicht in Dclideration genommen . — Der Senat
hat die Berufung der Nationalgarde des Eant . Basels
nach Arau verworfen .



^Sitzung , vom i ? May.
Präsident Hu der hält die in No . 6i . dieser Zeitung

vorkommende Rede . — Es folgte , ( war wohl etwas an¬
ders zu vermuthen ? ) wiederholter lebhaftester Beyfall . —

Der Vorschlag wird einhellig angenommen . — Der Be¬
richt über die Ernennung der Friedensrichter soll gedruckt
werden . Die Verstimmt , bilder sich zum geheimen Ko¬
nnte . Nach i Uhr Nachmittags ist die Sitzung wie¬
der öffentlich . Das Direkt , theilt seine Antwort an B .
Rapinat mir . ( S Qberrh . Zeit . No . si . ) — Ein¬
stimmiges Bcyfallklatschen . — Kühn begehrt , daß die¬
se Antwort neben jenem Brief des Rapinat aufs
schleunigste gedruckt werde . — Angenommen . — Der
Senat genehmigt die provis . Etnthcitung des Cant . Ba¬
dens in Distrikte .

Sitzung , des iK May.
Escher trägt an , daß die gestern . von B . Hube r

gemachte Motion , das Vollziehungs - Direkt , einzuladen ,
von dem stanz . Direkt . Erläuterung zu verlangen , durch
die gestrige Botschaft des Direkt , überflüssig geworden ,
nnd verlangt daher Zurücknahm dieses Beschlusses , und
an dessen Statt die Redaktion der Rede desB . Hubers
ins Bulletin eingerückt werde . — Einhellig angcnom .
mcn . — Hu der bemerkt , die gestrige Rede habe er
aus dem Herzen und nicht aus dem Kopfe gehalten ,
und sie daher nicht wörtlich aufsetzen können : soviel ihm
davon im Gedächtnisse geblieben , habe er zu Papier ge¬
bracht ; er freue sich dieser Erkanntniß darum , damit
nicht etwa seine Worte in öffentlichen Blättern ver¬
kehrt würden . — Denuce : " Ick ) sehe im Bulletin
vom zten May , daß die Versamml .. eine Kommission
ernennt hat , um nicht nur über die Evtfchädigungen
der Patrioten in der Stadt ( Lausanne ) sondern über
die der ganzen Schweiz ein Gutachten vorzulegen , wie
und von wem sie entschädiget werden sollen . — Ihr
sehr hier vor euch , eins der unglücklichsten Opfer der
alten Oligarchie . Seit >789 erklärte ich nuch laut ,
für die Sache der Freyheit ; braus hat die ungerech¬
teste Regierung von Wallis , ohne mich zu verhören ,
ohne irgend eine gerichtliche Untersuchung anzustellen
mich zum Verräther des Vaterlands erklärt ,
und auf ewig aus der Schweiz bannistrt . Erst seit
2 Monaten habe ich mein Urtheil erhalten , das ich
vorher nicht bekommen konnte . Sie (die Oligarchen )
suchten mich aus dem Regimente von Court in franz .
Dunsten stehend , wo ich Hauptmann war , zu verdrän¬

gen ; Her der verstorbene Graf d'
Affri , Verwalter

über alle r6 Bataillons schweiz . Truppen in Frankreich ,
fand doch , die Wall istsche Regierung könnte allenfalls
Unrecht haben . — Diese Oligarchen sind nun ge¬
stürzt , aber ihre Strafe wird erst vollendet werden ;
gestern (den >7 . ) wird ihre Hauptstadt Sitten erobert
worden seyn . Ich habe die Beweisschriften meiner
Unschuld in der Hand , ungeachtet sie mich als eine »
Mordbrenner behandelten . Ich bitte nur an die gleiche
Kommission gewiesen zu werden ; ich werde ihr die
Scbrlften vorlegen . ,, — Bewilliget . — Eine Bot¬
schaft des Direkt , theilt die Antwort des Gen . Schau ,
enbnrgs auf die ihm gemachte Anzeige der Verwer .
frng der Eintheilung der 9 kleinen Cantone in r mit ,
wie seine dahin gehörige Briefe , und foderl ein De¬
kret über sein dahin einzuschlagendes Verfahren . Kühn
Wir sehen , daß hier der General eintheilen will , dies
ist nicht das erste Mal , die Generäle thaten es schon
mit dem Canton Bern . — Er trägt an , dem Direk¬
torium eine Botschaft zu schicken , daß es sich an die
Disposition der fränk . Generäle halte , weil sie mit
den kleine » Cantons kapitulirt haben ; das Recht sey
auf ihrer Seite , wenn sie der Kapitulation gemäß ver ,
fahren . — Wyder will , man habe dem General
gesagt , daß dieses Projekt schon dekretirt wäre ; übri .
gens unterstützt er Kühn . Escher glaubt , da die
kleinen Cantone der Konstitution beygetreten seyen , so
sey rS der Ehre des gesetzgebenden Korps gemäß , über
die Eintheilungen selbst Verfügungen zu treffen . Er
wünscht eine Kommis . die eine neue Zusammenschmcl .
zung noch während dieser Sitzung entwerft . — De .
nucer " Ich trete über die Hauptfrage einer andern
Eintheilung der Schweiz nicht ein . — Was ich be.
merken möchte , ist was ich seit ; Tagen , und besonders
seit dem, , ( hier kömmt ein heftiger Ausdruck , den man
mit Fleiß ausläßt , ) „ Brief des franz . Kommis . schon
sagte . Heut kam ein General als römischer Diktator .
Ich widersetze mich : ist dies nicht ein ähnlicher Eingriff
in die Souveränität des Volks ? Entweder ist der uns
gestern vorgelesene Brief des Direk . ungültig , oder der
Brief des Generals muß eine ähnliche Antwort erhalten . ,,
Zimmermann stimmt Kuhns Meinung bey, und
fügt hinzu : auch wann die Repräsentanten jener Cant .
da seyen , sey noch alles zu machen . Huber halt es für
Pflicht Kühn und Zimmermann zu unterstützen .
Er will kein anderes Mittel treffe » , weil die Sache in
franz . Händen ist. Die Franken haben das Recht dazu ,
und haben es durch ihr patriotisches Betragen erhalten .«



. Es thut mir übrigens leid , sagt er ferner , wenn ich zu
Ausdrücke gegen die Franken höre , und zwar

solche die nicht zu rechter Zeit lind. — Wenn Patrio -
""" ' ten , die beständig das Wohl ihres Vaterlandes im Hcr -

.
^

ze » tragen , Tag und Nacht , auch wenn sie steh zu er.
" ^ holen scheinen , darüber nachdenken, und alle gefunden
" ^ haben , es wäre das Verderben des Vaterlandes , wenn
^ w Er so ungleiche Repräsentation Statt hätte ; wenn alle

Mittel der Ueberredung nichts helfen , jene verirrten
^ ^ me zu bewegen von ihrer reinen Demokratie , zur
Jot. deßern repräsentativen überzugehen , und nur Bajpn -

nette sie dazu bewegten , die freylich nicht aufklären ;
so fanden drese Patrioten eben diesen Augenblick als

t Dh den einzigen , eine deßerc Emcheilung zu Stand zu brin -
« Ie- g^ . Die Generäle haven das Recht diese Länder ein-

zutheilen , wie dies »rirch den Canl . Oserland schon be-
>ki!i wiesen ist. Die Generäle haben dadurch weder ihre

i W Nutzen noch ihre Herrschsucht befriediget , sondern ste
W stnp oon uns angegangen worden , sich muß es sagen,)

laich Verabredung d >.s Direktoriums , und Mitglieder
> !>! r aus den Räthen . Die Franken fochieu für uns , wach,
W la len für unsre Sicherheit , als , wir bedroht ivuroen über-
"Hlw fallen zu werden . Das Direkt , gieng über die Form
8« ! weg , um diese Vereinigung zu bewirken ; es schickte 2
; M> Repräsentanten , damit nrcht zu -n rccn Mal Streit enl«
ka tir stehe. Man muß gegen die fränk . Gewalten keine hcf-

tigcn Ausdrücke gebrauchen ; ste haben uns geholfen.
»?, «!« Man muß ihnen nicht widersprechen ; sonst sagen sie ,
«. Ä man wisse nicht , was man wolle , und werfen uns dc »
lNAü Sack vor die Füße. Man muß nicht zur Lagcsord -
- H nnng schreiten , auch nicht eine neue Kommission zu ci-
yM ner neuen Einlheilnng uirberfttzen , die nur neuerdings
i§ !<i k Schwierigkeiten machen würde . — Sekretan Lehnt
Wir seine Meinung auf Hubers Mocirn so aus : — der

alte Föderalismus sey noch nicht erloschen ; es scheine
iM > ihm dieses alte Ungeheuer an den Gränzen unserer Can -
Mi « tone zu sitzen ; es sty kein bcßcrcs M itcl dagegen , als
rtziM unsere Glänzen , wie unsere Herzen durch einander zu
sjM mengen : der erste Schritt dazu wäre dieser , dies bey
! chkli den » och nicht vereinigten Canconen zu lhun . Sie wt-

derstunbcn , und kapitulirt -. n : das ist ohne Zweifel der
nztzA! Augenblick , wo es am füglichsten und mit Recht gc,clie.
»M Heu kann . " Ich mache mir zur Pflicht , fügte er hinzu ,
M « dies Betragen der großen Natron , von demjenigen ein-
MG zclner Glieder derselben , die sich von ihren Gruadiätzen
ktzch : entfernen , zu unterscheiden. Denn während ich mit

Rührung eine Nation ihr Blut vergießen , um Glück
«M,

und Freyheit um sich her zu verbreiten , so verdanken
wir ihr , daß wir hier beysammen sitzen , Männer von
allen Religionen und Meynungen , um über das Wohl
des ganzen Vaterlands zu berathschlagen . Ohne sie ,
was wären wir ? Laßt uns also sie nicht mit Undank
bezahlen! Wenn wir dies nicht erkennen , so sind wir
nicht mehr werth Gesetzgeber zu seyn ; und haben wer,
rer nichts zu thun , als aus diesem Ort wegzugehen : hier
wurde der Patriotismus nicht mehr gehört werden . Die
Franken »ergoßen ihr Blut , um das Gute zu Stand
zu dringen , das wir nicht bewirken könnten ; sie sind
dafür gestorben , und wir wollten ihren Tod unnützewer ».,
den lassen ? — Würbe nicht der General selbst sagen :
Seht ! wohin ich meine Leute für Euch zum Tode ge¬
führt habe , ich war an ihrer Spitze , und nun kompro»
mittirt ihr mich noch ! ! ! — Laßt uns nicht so sehr
auf die Art sehen , sondern vielmehr die Gutthat be¬
nutzen . » — Bcyfallklatfchcn . Guter : Ohne zu wi»
verholen , ich sehe hier auf einer Seite eine freye Kon¬
stitution und dort Kanonen . Es ist wahr , in der Kon¬
stitution ist ein , 6 und >8ter h. , der uns erlaubt dieLan -
deseintheilung zumachen . — Denver : " Ich wi¬
dersetze mich niemals einer neuen Emtheilung ; ich bie¬
te jedem Trotz ein bcßrer Patriot zu seyn als ich bin.
Mein Blut ist jeden Augenblick zum Opfer fürs Vater¬
land bereit . Niemand dankt den Franken mehr als
ich , (der ich 40 Jahre in ihrem Dienste gestanden ) , dir
uns frey Machten, welche die g 0 ttl 0 sen , verfluch¬
ten Fanatiker und Olrgarchcn stürzten .
Ich bin weit davon entfernt , den Franken einen Vor -
wurf zu machen. Ich habe gegen eine Person und
nicht gegen die Sache gesprochen ; diese finde ich der
Zudependenz der Versammlung zuwider . — Wenn
außerhalb derselben etwas vorgeht , so will und soll ich
daö nicht wissen , weil ich nur Deputierter bey den
Verhandlungen bin . Wenn aber die Souoerämläk
des Volks per Gegenstand ist , und ihr jemand zu nahe
trittct , so wie die Ausdrücke des Kommissars , so muß
ich es rügen . „ — Es wird eine Einladung an das
Direkt erkennt , sich mit der fränkischen Behörde em-
zuverstchen. — Eine Botschaft des Direkt theilt des
Fmemzmüusters Bericht über Ddoncrand Memo ,
ri . 1 mit ; eine are ladet den Nach ei» , sich mit ei,
ner allgemeinen Ordnung der Zehnten zu beschäftigen«
Beyde Gegenstände werden den Kommissionen zuge¬
wiesen . Die zur Untersuchung der wirklichen Feudal »
rechte niedergesetzte Kommission will ihren Bericht ab-



statte » ,
'allein auf Bemerkung daß diesein Bezug auf

die vorhergehende Botschaft , ihre Arbeitendem mäße . ,
wird derselbe zurückgewiesen . Kühn begehrt Callas ,
sung aus dieser Kommission , weil er wegen Verschit .
drnheit seiner Meynungen mit der Mehrheit derielben ,
darin nicht nützlich seyn könne . — Abgeschlagen . —
Die Kommission wird mit Sekret an und Acker¬
mann vermehrt , und soll in 4 Tagen ihren Rapport
abstatten . Ein Deputierter von Grandcourt legt eine
Bittschrift ein , um einen Distrikt ausmachen zu dür¬
fen , und ihre Gemeindgütcr zu behalten : ersteres der
Kommission zugewiesen , und über letzteres zur Tages¬
ordnung geschritten . Der Statthalter von Freyburg
sucht um Distriktseintheilnng an , so auch die Thurgäuer -
Deputierte . Beyde Begehren werden an Kommissio¬
nen verwiesen . — Der Rath bildet sich zum gehen
mcn Comite .

Zürich den 20 May . Letzter » Frcytags als den »s
Abends um 4 Uhr ward durch einen fürchterlichen
Windstoß , eine morsche Linde auf dem Lindenhof um¬
geworfen , welche einem siebenjärigen Töchtcrchen eines
rechtschaffenen Bürgers , den Kopf ganz zerquetschte ,
so daß es augenblicklich tod war , und einer ander » Toch¬
ter des gleichen Vaters , einem Mädchen von i ; Jahren ,
ein Bein abschlug . — Eben dieser Windstoß überwarf
das Meiler Marklschiff ganz . Fünf Personen ertranken ,
7 konnten sich noch retten .

Mitwochs den rüten wollte der Canton Lint in Gla -
rus seine Wahlversammlung halten : allein es erschienen
an derselben weder die Wahlmänner des obern Toggen -

burgs , noch von Rapperschwcil , noch von Wecdenberg :

deswegen haben sie an den B . Rapinat Deputierte
mit der Frage geschickt , ob die Eintheilung ihres Can -
lons , noch nicht fest bestimmt sey ? — Man ist hier
erstaunt , theils durch Privatkricfe , theils aus der Oberh .

Zeitung zu vernehmen , als wcnu unsere halbe Stadt
verbrannt seyn sollte , und kann nicht begriffen , wer

solche lügenhafte Gerüchte verbreitet .
Basel , den 2 um May . Gestern wurden auf Be¬

fehl des Statthalters die Thore nicht eher als bis

Abends nach 4 Uhr geöffnet : jedoch erhielt jeder Schwei -

zerbürgcr , jeder mit gutem Paß versehene Fremde ,

und jeder der sich m hiesiger Stadt seit Jahren aufhielte ,
ohne alle Schwierigkeit eine Erlaubniß

' irte - um ent¬
weder seine Reise , oder seinen vorhab ? - -.' ru - pazier -
gang auszuführen . — Die Ursache dies ? Scl -errtirs .
Maasregel war , eine von dem helvct . Direktorium dem
B . Satthalter aufgetragene Emigranten - Jagd . —
Sechs derselben wurden arretiert , von dem B . B gnv»
Sekrctaire beym franz . Geschäftsträger ihre Schriften
und Pässe untersucht : drey von denleiben wieder entlas¬
sen , jedoch sie aus der Schweiz , bey Strafe der Aus¬
lieferung gewiesen ; die übrigen drry hingegen bleiben ,
bis auf weiteres Begehren des franz . Direktorium hier
im Gefängniß .

Lenzdurg , den 21 May . Es geht hier ein Gerücht ,
als wenn auf der Züricherischen Landschaft eine Kon¬
spiration entdckt worden sey , daß sich ncmlich sooo M .
milden widerstrebenden Cantons gegen die Franken ver .
einigen wollten . — Man sagt serner , das Zrftichenjche
Cantonsgericht habe auf Begehren des Statthalters ein
eignes fortdauerndes Komtte zur Untersuchung aller kon-
trerevolutionairen Reden und Handlungen niedergesetzt .
Eine gewiß sehr weise Maasregel , unerbittlich streng
zu seyn , um grösseres und schwereres Unglück zu verhüten ,
und den Verdacht des heimlichen Aristokratismus von
sich abzulehnen .

Verschiedene Neuigkeiten .
Man versichert die Flotte sey von Toulon abgereist .

Das Geheimniß ihrer Unternehmung ist heilig ver¬
wahrt worden , und dos englische Gold hat es ganz und
gar nicht durchdrmgen können . Selbst die mehreren
franz . Minister sollen den Gegenstand dieser Ervedi .
tion nicht wissen . So viel ist gewiß , daß im Lauft des
Prärial ( vsm 20 May bis 13 Brachm . ) sich äusserer ,
deutliche Dinge entwickeln , Und die Engländer da wer¬
den angegriffen werden , wo sie am wenigsten sich ver .
thcidigcil können .

In dem adriattschen Meere sah man mehrere Schiffe ,
die man für russische hält Sie sind in der Nachbarschaft v .
Titan » Den Zweck iyrer Bestimmung kennt man nicht .

Die französischen Blätter sagen , B Robcrjot reise
von Hamburg, , als Gesandter bey der helvetischen
Republik .

Von dieser Zeitung , welche bey Samuel Flick in Basel gedruckt und verlegt wird , erscheinen alle Woche z Stücke ,
und kosten hier genommen jährlich 2 Nthlr . oder halbjährlich i Nthlr . — Las Postamt in Basel nimmt Bestellung dar¬

auf an , so wie man sich auf allen Postämtern in Deutschland und der Schwer ; darauf «kommen kann . Auswärtige Post¬
ämter belieben sich bey größeren Bestellungen an den obgedachten Verleger zu wenden , welcher Ihnen alle mögliche Erleich¬

terung verschaffe » wird .
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